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Kriegs - W OKroniK
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

10. August. Das englische Unterseeboot .8  13' wird
tarf, ein deutsches Torpedoboot in der Nordsee am Süd»
»utsang des Sundes vernichtet. — Der Dampfer . Arabic'
L, Wbite-Star-Linie wird auf dem Wege nach Amerika
»Mtet. Paffagiere und Besatzung des 10 OOll-Tonnen»
dbiises smd nach Reuter gerettet.A. August. Zwischen AngreS und Souche, werden die
Jraniofen aus von ihnen besetzten Gräben vertrieben. —
fit Festung Nowogeorgiewsk wird durch Truppenteile der
A..u 0Afiinn # n ihinh ^nhiirn » rfftlrtrtf CTWo noinmtoX'ic U‘ llu,l D •*’•**’ -» »" Tr - - » v.
Heeresgruppeo. Hindenburg erstürmt . Die gesamte Be-

utidr fift IW ) 91? Otltl hnritnfor H (% * Hsrn ( a If4Kmg,über 86  000 Mann,darunter6 Generale,ist gefr 700 Geschütze und sonstiges unübersehbares Material.
*.A in » nntl Omnnn mirS Sav tim
snd erbeutet. Östlich von Kowno wird der Feind verfolgt.
Ürmeeo. Gallwttz nimmt bei weiteren Angriffen 10 russische
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DfRjierc und 2660 Mann gefangen und erbeutet 12 Maschinen¬
lehre. —Heeresgruppen Prinz Leopold von Bayern und
e,Mackensen dringen weiter vor. Gegen Brest-Litowsk wird
' Me gewonnen, östlich von Wlodawa die Gegend von

icza erreicht.
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Der Krieg.
-bericht der deutschen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 21. Aug. (Amtlich.)
skr Kriegsschauplatz

Keine besonderen Ereignisse.
Kriegsschauplatz.

eeresgruppe des Ge neralfeld mar-
alls v. Hindenburg.  Bei den Kämpfen

estlich , von Kowno  wurden 450 Gefangene ge-
»acht und 5 Geschütze erbeutet . Südlich von
towno gab der Gegner seine Stellungen an der
Jisial auf. Bei Gudele und Sejny  wurden

lischt Stellungen erstürmt . In dem Kampf west¬
en Tykocin  verloren die Russen 610 Gefangene

Wrunter5 Offiziere) und 4 Maschinengewehre. Die
Mee des Generals v. Gailwitz  nahm Bielsk
>warf südlich davon die Russen über die B i a l a.
Heeresgruppe des Generalfeldmar-
alls Prinz Leopold von Bayern.  Er-
■fa feindlicher Widerstand wurde gestern abend und

, Nacht gebrochen. Der Gegner ist seit heute
in weiterem Rückzuge.  Es wurden über
befangene gemacht.
eeresgruppe des Generalfeldmar-

" l z v. M a cken s e n. Nachdem der linke Flügel
^ » Kuterka - Abschnitt und den Bug an

llwamündung vorgedrungen war, setzte der
auch auf dieser Front den Rückzug fort.

«rest - Litowsk  mid östlich von Wlodawa
EU weitere Fortschritte gemacht.

Oberste Heeresleitung.

Imt  Oflletflom int Rigaifcben Meerbusen.
H de »« » , 21. Aug . (Amtlich .) Unsere See-

m der Ostsee sind in den Rigaischen Meerbusen
nachdem sie sich durch zahlreich geschickt

^Eufelder und Netzsperren unter mehrtägigen
— « T̂ öumungsarbeiten Fahrstraßen gebahnt hatten.
r4;«jV oabei entwickelten Vorpostengefechten wurde

Torpedoboot  der Emir -Buchgrszij-
^ Andere Torpedoboote , darunter
idj . din großes Schiff,  wurden schwer

dem Rückzug der Russen am Abend
st in den Moon -Sund wurden die russischen

^ ® eiwutsch und Korej  etz nach tapferen
MH Aitilleriefeuer und Torpedobootsangriffe

^ ^ ann der Besatzung , darunter 2 Offiziere,
lle schwer verwundet, durch unsere Torpedo¬

werden. Drei unserer Torpedoboote wurden
. ^ schädigt. Von ihnen ist ein Boot ge-
°nnte auf Strand gesetzt und eins in den

werden. Die Verluste an Menschenleben

- iutt
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E®t «u-
lD«»trctcr des Chefs des Admiralstabes

gez. : Behncke.

Der österreichische Tagesbericht.
Wie», 20. Aug . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 20. Aug . mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Das Vordringen der Verbündeten auf Brest-Litowsk
hat im Bereiche der Festung beträchtliche Teile mehrerer
russischer Armeen regellos Zusammengedrängt. Um das
auf wenige Uebergänge beschränkte Abfließen der Truppen
und Trams gegen Nordost zu ermöglichen, setzt der
Gegner insbesondere westlich von Brest-Litowsk auf beiden
Seiten des Flusses unserm Vordringen starken Wider,
stand entgegen. Dessenungeachtet hat sich der Nord-
flugel der Einschließungstruppen östlich Rokitno weiterer
Vorfeldstellungen bemächtigt und die auf dem nördlichen
Bugufer vorstoßenden Truppen des Erzherzogs Joseph
Ferdinand vertrieben gestern vor Einbruch der Dunkel¬
heit den bei Wolezyn verschanzten Feind mit stürmender
Hand. Die Gruppe des Generals v. Köveß drängt
gegen die obere Pulwa vor. An der Beschießung von
Nowo Georgiewsk, das von unfern Verlandeten ge¬
nommen wurde, hatten auch unsere schweren Mörser er¬
folgreichen Anteil. Bei Wladimir Wolynsk und in Ost¬
galizien blieb die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe der schweren Artillerie im Tiroler Grenz-

gebiete halten an. Bei dem gestern erwähnten Angriff
auf unsere Vorstellungen auf der Hochfläche von Fol-
garia verloren die Italiener 200 Mann . Im nördlichen
Abschnitt der küstenländischen Front wurde gestern früh
wieder ein feindlicher Angriff auf Mrzlivrh und den
Rucken nördlich dieses Berges unter großen Verlusten
des Angreifers abgeschlagen. Desgleichen scheiterten zwei
gestern abend und heute früh  unternommene Versuche
der Italiener , die Linien des Brückenkopfes von Tolmein
zu durchbrechen. Im Görzischen unterhielt der Gegner
stellenweise lebhaftes Artilleriefeuer. Unsere Artillerie
antwortete mit Erfolg, zerstörte eine Pontonbrücke bei
Sagrado und bewarf feindliche Druppenmassen östlich
von Pieris.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Anzeigenpreise (voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Psg ., die Reklamezeile 40 Pfg.
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Vernichtung eines englischen Unterseeboots.
KopenHagener Nachrichten, daß ein englisches Unter¬

seeboot im Sund gestrandet sei, haben schnell durch eine
amtliche Mitteilung des deutschen Admiralüabe; eine für
unsere Marine sehr erfreuliche Ergänzung bekommen.

Aus den bisher aus Dänemark vorliegenden Nach-
richten geht noch immer nicht mit Deutlichkeit hervor, ob
noch irgend etwas von dem Unterseeboot zu retten ge¬
wesen ist. Man hat angeblich beobachtet, daß das Boot
bei der unbewohnten Insel Saltholm in der Nähe von
Kopenhagen auf Grund gelaufen war und in Brand
geriet. Dänische Torpedoboote gingen an die Stelle ab.
Da die deutsche amtliche Meldung aber klar angibt, daß
das U-Boot vernichtet wurde, so werden sie nicht viel
Rettenswertes gefunden haben. Das deutsche Torpedo
boot hat dem Ruhmeskranze seiner . schwarzen Waffe' ,

>en erst der englischen Flotte im Seegefecht bei Jüt-die eben . . .. . . . . . —
land so schwere Verluste zugefügt hat, ein neues schönes
Blatt eingefügt.

Die Torpedierung der»Arabic".
Auch unsere Unterseeboote sind in diesen Tagen nicht

müßig gewesen. Einem von ihnen ist der große Dampfer
der englischen White-Star -Linie , Arabic' .(10 000  Tonnen),
der am 19. August nachmittags von ' Liverpool nach
Newyork abgefahren war, am 20. August vormittags um
9'/. Uhr zum Opfer gefallen. Reuter meldete anfangs,
daß Passagiere und Besatzung gerettet seien. In einem
weiteren Telegramm schränkt er das aber dahin ein, daß
doch fünf oder sechs Passagiere vermißt würden. Da er
hervorhebt, daß unter den 170 Fahrgästen dritter Klasse, die
die »Arabic' neben ihrer Besatzung von 250 Mann
an Bord gehabt hatte, sehr viele Amerikaner gewesen
seien, so läßt sich leicht durchschauen, wohin diese Ab¬
änderung des ursprünglichen Nachricht zielt. Amerika, das
zwar seine Nabobs nicht mehr englischen Schiffsplanken
anvertraut, aber noch immer Volksangehörige als Zwischen¬
decker seelenruhig ihr Leben im Kriegsgebiet riskieren läßt,
soll um jeden Preis gegen die bösen »Germans' auf¬
gestachelt werden.

Wie weiter gemeldet wird, versenkten unsere U-Boote
noch fünf weitere englische und zwei mik Bannware be¬
ladene norwegische Dampfer. In Norwegen hat man,
wie vorauszusehen war, über die Beschlagnahme der Post
des norwegischen Dampfers »Haakon VU' durch ein
deutschesU-Boot groben Lärm erhoben. Aber Paketpost
unterliegt den Bestimmungen über Bannware, und sollte
unser U-Boots-Kommandant auch die nach den feindlichen
Ländern gehende Briefpost angehalten haben, so würde
d .S nur eine berechtigte Repreffalie gegen die von unseren
Feinden längst geübte Prärie gegen unsere Briefpost ge-
wesev sein. . . . . . —j

Klein« Kriegspoft.
Berlin , 20 . Aug . Der Kaiser hat dem Großadmiral

v. Tirpitz den Orden pour le mörits verliehen.
Stettin, 20. Aug. Der Landrat des Regenwalder

Kreisesv. Normann ist zur Zivilverwaltung nach Russisch.Polen alS Kreischet berufen worden.

Litzmann und BcPclcr.
®ie Eroberer von Kowno und Nowogeorgiewsk.

, Tinen Ehrenplatz in der Geschichte deS Weltkrieges
wird dem General Litzmann angewiesen werden. Denn
"Er GeneralstabSbericht vom 18. d. Ms. bezeichnet ihn
ausdrücklich al» den

General Litzmann.

Eroberer von Kowno.
Und diese Berichte
unserer Heeresleitung
gehen karg um mit
lobenden Erwähnun¬
gen. General Litz-
manns Schicksal ist
bezeichnend für die
Art unserer deutschen
Heerführer. Einer
seiner Bewunderer
schreibt in den Leip¬
ziger Neuesten Nach¬
richten hierüber eben¬
so schön wie geist¬
reich:

Als Direktor der
Kriegsakademie wei¬
teren Kreisen bekannt
geworden, schien es
ihm bestimmt zu sein,
als Militärschriftsteller sein Leben damit zu beschließen,
daß er die Krtegstaten anderer und die militärisch« Er-
ziehung deS deutschen Volkes mit der Feder behandelte.
Da nahm auch ihm der Krieg die nimmer ruhende Feder
aus der Hand und rief ihn auf die blutig« Walstatt. Und
dann kam der Tag, da wir erfuhren, daß dieser Mann der
Feder ein eiserner Mann der Tat sei. deffen Berdienst r»
war. daß ein großer Teil unferer Streitkräfte sich bet Brzinq
aus tödlicher Umschlingung befreite und seine Bedränger
obendrein mit in die Gefangenjchaft schleppte. Jetzt klingt
Litzmann- Name laut durch dt« deutschen Gaue als der
Bezwinger von Kowno.

Ist eS nicht etwas Herrliches um solche Heerführer
wie Hindenburg und Litzmann, die auS der Dunkelheit
eines anscheinend schon in stch abgeschloffenen LebenS durch
deS Kaisers Ruf plötzlich herausgeholt und vor die dicksten
Aufgaben gestellt, fi« mit derselben Selbstverständlichkeit
lösen, mit der ein Hauptmann mit seiner Kompagnie ein«
feindliche Stellung utmmtt Schade nur, daß der Militär-

E schriftsteller Litz¬mann nicht dem
General Litzmann
die Kritik schreiben
kann! Er würd«
wahrscheinlich un«
ter das Kapitel
Kowno schmun-Iielnb den Satzetzrn: Alles in
allem «ine ganz
famose
Und b>

. WaffentaN
ad damit hätte

er recht.

General v. Beseler.

Fast unmittel-
bar nach Kowno,
das als fast und«,
siegbar gepriesen«
Nowogeorgiewsk

in deutschen Hän¬
den — wahrlich.

unser Heer. Wenn wir lesen, daß der Führendes Am
griffs auf NowogeorgiewskGeneral v. Beseler war. so
wringt die Erinnerung an die Zeit vor 10  Monaten lebendig
ins Bewußtsein. Damals, am 10. Oktober 1914 meldete
unser Großes Hauptquartier in eindrucksvoller Knappheit:
^Die ganze Festung Antwerpen einschließlich sämtlicher
i J! *n ""ferm Besitz.' Antwerpen di« oder eine
der stärksten Festungen der Welt, mit stürmender Hand
genommen! Auch dort kommandierte General o. Beseler
die Angriffs truppen und erwarb für sich und sein, Sol¬
daten unsterblichen Ruhm.

Hans H. v. Beseler. General der Infanterie , war wie
andere siegreichêHeerführer dieses Feldzuges nicht mehr
im akttven Dienst. atS der Krieg auSbrach. Im Januar
19t l wurde er auf sein Verlangen zur Disposition gestellt,
nachdem er esi'« lauge arbeitsreiche OfftzierSlaufbahn hinter
srch hatte. Besonders beschäftigte er fu& mit der In»
gemmr- und Viouierwaff«, de, der er bedeutungsvolle
Stellungen «tnnabm. 1904 erhielt er de« erblichen Ade^
1907 wurde er General der Infanterie. Jetzt windet der
Kaiser persönlich den Lorbeer rmi di« SÄrn« des Fün«'.
wldsechziqMrigen. _

.. ., __



Ton freund und feind.
[SITIerlet Draht - und Korrespondenz -Meldungen .)

Warnung vor Spionage.
Berlin . 20 . August.

Im feindlichen Auslande werden den dort fest¬
gehaltenen deutschen Staatsangehörigen oft Pässe und
andere Ausweise abgenommen , um damit die nach Deutsch-
land zu schickenden Spione ausznrüsten . Wenn nun m
lefeter Reit in deutschen Zeitungen dazu aufgefordert worden
ist den noch im Auslande befindlichen Deutschen Aus-
weiSpapiere , wie Geburts - und Heimatsscheine zu über-
senden so muß hiervor dringend gewarnt werden , wen
dadurch der feindlichen Spionage Vorschub geleistet werden
würde . Auch ohne die sonst nötigen Ausweise wird
deutschen Staatsangehörigen , die aus dem feindlichen Au »,
lauft« kommen, der Eintritt in das Reich gestattet, wem,
kie ihre Reichsangehörigkeit glaubhaft darlegen . Ein«
Irgendwie nennenswerte Verlängerung des AusenthaltS an
feet Grenze ist damit nicht verbunden.

Sespreckungen beim GroKsiirkten Nikolaus,
j Wien . 20 . August.

Aus Petersburg wird gemeldet : Die Zuspitzung der
Lage auf den Kriegsschauplätzen hat , wie m Dumakrelsen
nerlautet den Großsürstsn N̂ikolaus veranlagt , sämtliche
Minister ' und die Mitglieder des Obersten Kriegsrates zu
sich inS Hauptquartier zu bescheiden, wo alle schwebenden
tragen einer eingehenden Erörterung unterzogen werden
sollen Der Kriegsminister . General Poiwanvwerklär
den Dumadeputierten , daß er bei dieser Beratung d e
militärische Lage Rußlands völlig wa ^ heitsgemaß dar
stellen und seine Bereitwilligkeit aussprechen werde , alles
aufzubieten , um Wandel in den herrschenden Mißstanden
zu schaffen.

Per mit den farbigen für Italien!
1 Wien , 20. August.

die Abgeordneten insgesamt , entsprechend ihrer hatriotffche»
Einsicht ihre Anschauungen darzulegen . Di « Skmffcht na
wird wahrscheinlich alsbald ihren forme ..en 8e .ig .ub

Baumwolle — Bannware!
Washington , 20. August.

Die hiesige britische Botschaft ermächtigte die Blätter
»u der Bekanntmachung , daß die Verbündeten im Prinzip
L ° d. , Lrum ° °i Baumwolle als Bamm« «n-
«rllaub -u (» . Das - -mu- D - Ium . w °m d -s- M - d
nähme in Kraft treten wird , ist no ch nicht sestgestellt. _

Die italienische Presse erörtert den Plan . Askaris auS
Erythräa und von der Somaliküste an die Aanzosront
beranzuziehen . Dieser Plan wird mit dem Hinweis be-
gründet daß man dadurch . die Gleichartigkelt deS hatten
Punktes der Kolonialreiche Frankreich , England und Natten
in bezug auf Verwendung von Kolonialtruppen auf den
europäischen Kriegsschauplätzen " vor Augen fuhren wurde.
Die italienische Presse erzählt komischerwelle daß Askart-
bataillone in Erythräa und Somali das Verlange « ,ge
stellt hätten , gegen Österreich -Ungarn zu kämpfen . Hm , hml

Serbien soll färbe bekennen!
; Bukarest , 20. August.

Die serbische Skupschtina ist heute vormMagm Risch
eröffnet worden . Gleich zu Beginn der Sitzung legte
Ministerpräsident Pas chitsch in zweistündiger Rede die mili
tärische und diplomatische Lage Serbiens und des Bier
verbandes dar und verlas dann die von Bulgarien an die
Entente gerichtete Rote wie auch die Note des ^ Bier
verbandes an Serbien im Wortlaut vor . Was rn dreier
Rote enthalten ist , sagt der Sitzungsbericht nicht.

Paschitsch führte aus , daß die Ententemächte eine eud-
gültige Erklärung von Serbien erwarten , sie muffe eine
Entscheidung darüber enthalten , ob Serbien auch weiter.
hin an den Kämpfen der Ententemächte teilnchmennwoll.
oder ob sich ihre Wege trennen sollen , eine andere Wahl

^ ' Ünter ' solchen Umständen habe die serbische Regierung
beschlossen, der Skupschtina die Erfüllung der Forderungen
der Entente zu empfehlen , sowie auch die dinnckennmlg
der berechtigten Wünsche Bulgariens m 'dem Matze. biS
zu welchem diese nicht eme Gefährdung der Jnttreffen
Serbiens bedeuten . Der Ministerpräsident ekfuchk di,
Skupschtina in die Debatte darüber einzutreten , und bat

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novell , von 0 . Eaus -Bachmam >.

55^ Nachdruck»erboten.

EM Freiheit der Weichsellinie und eine neue
Ergänzung unserer rückwärtigen Verbindungen ^
schubsmöglichkeiten . Politisch wird der Eindruck, ul1T , - *_ r. bt. n Nttilers der

l^ oxvogeorgie ^ Nr!
Die eiserne Zange , mit der die große deutsche Offensive

die russische Aufmarschlinie anpackte , bricht eine der starken
Festungen , die sie schirmten , nach der andern . Nach Kowno
kam die Reihe an Rowogeorgtewsk . den letzten Halt des
Feindes in Polen . An ihn klammerten sich die letzten
Hoffnungm auf das Gelingen einer neuen strategischen
Umgruppierung , wie Rowogeorgiewsk beretnft , mit
Warschau zusammen , im vorigen Oktober Rußlands
Schirm gegen die erste grüße deutsche Offensive
geworden war . Damals hatte es den Russen e^
möglicht , die linke Flanke der Deutschen durch Vormarsch
über die Weichsel mit in aller Stille versammelten Heeres¬
massen zu bedrohen . Die deutschen Heere mußten ihren
Siegeslauf unterbrechen und sich gegen die schlesische
Grenze zurückziehen. Jetzt hat Rowogeorgiewsk die ihm
zugedachte Aufgabe , den russischen Aufmarsch an der Bug-
linie zu decken, ebenso wenig erfüllen können , wie Warschau
und Kowno . Der deuttche Angriff ist wie mit Sturmes-
wettern über Rußlands Festungen dahingebraust und hat
alle Pläne Nikolai Nikolajewitschs zu Schanden gemacht.

85 000 Mann wurden in Rowogeorgiewsk gefangen,
unübersehbares Material erbeutet . Die Russen hatten sich
vorgenommen , Rowogeorgiewsk unter allen Umständen zu
halten . Noch am 18. August meldete der Petersburger
Korrespondent der . Daily News ": . Ein hoher russischer
General , der vor kurzem Rowogeorgiewsk verlassen hat.
erklärte , daß nach Ansicht der leitenden russischen Militär-
kreise Rowogeorgiewsk sich sehr lange halten werde . Die
Festung sei mit Munition für mehr als ein Jahr versorgt
und werde von sehr starken russischen Kräften verteidigt.
Kaum zwei Tage darauf sank die stolze Festung in
den Staub . Eine Ironie des Schicksals , wie sie
herber nicht zu denken ist. Man rechnete in Rußland zu
lehr mit der schon von Karl XII. von Schweden erkannten
natürlichen Stärke dieser wichtigen Stellung an der
Mündung des Rarem in die Weichsel. Der kriegerische
Schwedenkönig legte hier die ersten Befestigungen zum
Schutz der beiden Stromsperren an , und kein Geringerer
als Napoleon I. ließ hier 1807 Werke aufführen , die unter
Nikolaus I. zu einer Festung ersten Ranges ausgebaut wurden.
Di « Befestigungen sind von der russischen Heeresverwaltung
namentlich tu neuester Zeit ganz modern vervollkommnet
worden . Rowogeorgiewsk wurde mit einem reichen Forts-
gürtel umgeben und galt für bedeutend stärker als Warschau,
für dessen groben Waffenplatz es einen der Hauptpfeiler bil-
dete. Die Festung hatte einen größten Durchmesser von rund
14 Kilometer und war für eine Besatzung von 100000 Mann
aufnahmefähig . Sie war auch jetzt stark besetzt. Schon
bei der Erstürmung der Vor - und Gürtelwerke ist uns
eine grobe Zahl von Gefangenen in die Hände gefallen,
der Endkampf bat uns dann noch die hohe Ziffer von 20 000
erbracht , so daß im ganzen 85 000 Mann mit 6 Generälen
und 700 Geschützen die Waffen strecken mußten.

Militärisch und politisch bedeutet der Fall Nowo-
georgiewskS einen herrlichen Erfolg . Er verbürat uns di-

Zertrümmerung des letzten Pfeilers der russisch^
schuft in Polen bei unseren Gegnern
neutralen Ausland machen wird , ungeheuer
Polen , denen die deutschen Waffen S3efceiun9
russischen Joch brachten , ist NowogeorgieM
Praga ein teures Denkmal patriotischer
Trauer . Hier wurde der polnische Führer Graf ßebotjjm.
von den Russen unter Golowin eingeschloffen undinuU,
am 7. Oktober 1831 ergeben . Jetzt sahen die gej^
Polen Rußlands die siegreichen Scharen des
v. Beseler in die alte Weichselfeste einziehen , sie sch«
Deutschen Kaiser , der seinen tapferen Truppen {einen
bt § Vaterlandes Dank überbringt und den g-"
Landen die Verheißung einer glücklichen Zukunft.

Deutfcber Reichstag.

.Ein Malkasten !" schrie Frrtz barem . . Du , wenn
du einen Malkasten siehst, einen großen , schotten , dann
denk an mich ! Aber ordentliche Farben muffen drm sein,
nicht solche, wie in meinem alten , wo man eme,Stunde
mit dem Pinsel bürsten muß , bis man was runterknegt

Fritzchen hatte die wehmütigen Gefühle glücklich be¬
seitigt und Gustav ließ es nun nicht mehr dazu kommen
in lauter hellen Farben malte er Mrmls Leben rn

^ ^ So ^ttim der Tag der Abreise heran ; am Abend vor¬
her nahm man sich zusammen und am Morgen war dann
so viel zu tun , daß keine Zeit zu Gefuhlsergüffen btteb;
das hatte Emma so eingerichtet und überhaupt hat eme
Abreise am Morgen etwas viel Frischeres und Fröh¬
licheres an sich als am Abend . Es gab wohl Tranen in
Menae am Bahnhofe , aber im ganzen ging es glatt ab,
der Morgen war so schön, die Sonne schien so freundlich
und gab der ganzen Gegend ein heiteres Ansehen , da^
empfanden die Heimfahrenden ebenso tröstlich wie die
Abreisenden . Ihre Abschiedsgefuhle druckte Mrni , auf
der langen Eisenbahnfahrt rn einer Reihe von Ansichts¬
karten aus , die auf jeder größeren Station gekauft und

"^ ^ chtteßttch*überwand sie das Weh und gabsiih den
Eindrücken der Reise hin ; die wechselnden Bilder der
Landschaft , die sie durchfuhren , das anregende Geplauder
Gustavs und der Tante und die Spannung , mit der sie all
dem Reuen und Fremden entgegensah , das die Zukunft
bringen sollte , nahmen ihre Seele gefangen.

Wie hoch diese Erwartungen auch gespannt waren,
die Wirklichkeit übertraf sie doch; so schön hatte sie sich das
Leben im Hause der Tante nicht vorgestellt , als es wirklich
war . Es war nicht möglich , Heimweh zu bekommen ; so
Leb und so freundlich und sonnig war alles in, Hause , die
Wohnung und die Menschen . Darum empfand Mmn auch
gar keine Bangigkeit tagsüber ; nur wenn sie dann zur
Schlafenszeit sich in ihr Stübchen zuruckzo ^ dann uber¬
kam sie's , aber da half sie sich mit dem Briefschrelben
Sie schrieb den Lieben daheim alles , alles was sie erlebt
und geschaut hatte , und das war ziemlich viel » tvenn
vlan 's ko genau beschrieb wie sie. , ,

des Aerrilyis uui

8rt f ÄÄrÄ ' Än * . San
niffe der groben Mehrheit des Sauses . zu. begegM

Die wußten daheim genau , wie es in Tantes .Woh¬
nung aussah , besonders in Mimrs Stübchen , wie die
Dienstleute waren und Tantes Bekannte , unter denen sie
bald Lieblinge hatte . Am wenigsten gefielen ' hr eigent¬
lich die jungen Mädchen , an die sie sich uaturgemaßlatte
anschließen sollen ; der geheimste Grund ihrer Abneigung
den sie sich kaum selber eingestand , war der , daß sie sch
zu gut mit Gustav unterhielten , aber sie suchte vor sich
selbst nach anderen Gründen . Zunächst kam sie sich albern
neben ihnen vor , und das kränkte sie. Sie war mtt Tante
im Theater gewesen und hatte in stiller Andacht den Gang
des Stückes verfolgt ; begeistert war sie nach Hause ge¬
kommen und hatte ibren Hausgenoffen den ganzen nächsten
Tag davon vorgeschwärmt , es hatte ihr alles ernen ,o
tiefen Eindruck gemacht , das Stück und die Lelstungen der
Künstler ; und die Tante war mtt ihr noch tiefer aus au
die Vorzüge und Schönheiten des Werkes und der Dar¬
stellung eingegangen und hatte Mimrs Freude daran er-

^ Und da waren am Abend ein paar junge Mädchen
gekommen und sie hatte ihnen in heller Begeisterung von
dem gestrigen Theater erzählt ; die aber zogen die Rasen
in die Höhe und fanden überall zu tadeln , am Stück und
an den Künstlern . Das Stück war zu sentimental und die
Künstler entsprachen nicht , der eine schrie zu viel und der
andere war zu steif, die eine war zu weinerlich und die
andere so unmöglich frisiert und dieser und jene hatten
ihre Rollen nicht richtig aufgefaßt . MiMi war verblüfft
und kam sich entsetzlich albern vor neben den Mädchen , die
das tadelten , was sie begeistert hatte ; sie blieb auch den
ganzen Abend schweigsam und niederaescklaaen.

ich ali^ die Anfrage des Abg . Dr Liebknecht eine
,u erteilen als zurzeit unzweckmäßig ab  lehne,
stürm. Bravorufe . — 21&0* Liebknecht  ruft.
Frieden ." (Schallende Heiterkeit .) . .. .. .

Zweite Beratung der Kriegakreditc.
Berichterstatter Graf Westarp (kons.) : Bet der8

kuhöhen Er ist vorwiegend für die WöÄnerinneM
stützung aufgebraucht worden . Die Erwerbslosigkeit
sich nicht io entwickelt , daß erhebliche Summ«
aukaewendet werden mußten , doch ist das in 8
immerhin noch möglich. Die Kommission hat einßk
schlossen Ihnen die Bewilligung bei: « nleibe: jui eim.
Die Kommission hält den vorgeschlagenen WegW
bringung der Kosten für richtig . Sie hat sich auch m«
daß unsere Volkswirtschaft in der Lage  ist . die
geschlagene Anleihe zu tragen , und daß ln den
Ereilen de^ Volkes der Wille und die sreud^ e v
besteht, die Anleihe aufzubringen . Unter wlcken ll,
ist die möglichst einstimmige Annahme der Vorlage
Pflicht. (Lebb . Beifall .)

B .eicbslcbat 2 lekretär Dr . Pelffertcfo
An sich bedarf die Vorlage keiner Verteidtt""

keiner Begründung . Aber wir w°Uen an der Sch
,weiten Kriegsjahres dem deutschen Volk^ den
und auch der feindlichen Welt « « Bild von
finanziellen Lage geben . Bisher hat oer w
für Kriegszwecke 20 Milliarden bewilligt , mit der
Vorlage wären es 30 Milliarden Manr te •
Eindruck , daß wir in diesem Kriege das ©
große Zahlenbegriffe - nigermaßen verloren
lSehr richtig !). Der Krieg verschlingt IW
Monat die gewaltige Summe von ungefähr 2 M
Mark tDört ! hört !). Dieser Betrag , den letzt ein .
monat kostet ist um */3 böber . als die Ge amtkosten̂
von 1870 und 1871 waren . (Lebt,. Hort! Hort!), »»n
diesen Zahlen und der Wahrheit klar und unert
die AÄn sehen. Wir wollen uns über d-
Leistungen , die noch zu vollbringen sind, über
der noch bevorstehenden Opfer keiner Selbst
geben . (Sehr richtig !) Es ist eine furchtbar
die dem deutschen Volk und dem ganzen Erdteil °«
Wir werden dieser Zeit nicht mit große»
(Allseitiae Zustimmung .) Wir wollen uns nuco^

ler , die doch so viel gelernt haben muffen und
so verurteilen lassen müssen von jemand , ver «W»
steht oder absichtlich verkennt .'

Die Tante lächelte wieder . „Die
Geschlechts schreiben ja keine Rezensionen uno v ,
ist keineswegs das Weltgericht ; dre Künstler va° ,rttfi .tth der 5iuaend aram zu sem . „^ uGrund , der Jugend gram zu ^
Wiener Kinder noch von der enthusiastischen ^
fernen , warte nur . Du bist eben Aa " g °
Exemplare geraten , dre sich blasiertgeburw ,^

Die Tante hatte recht gehabt wie immer . ^ zß
wirklich andere Mädchen . kennen , ^ « g Bfl«
die Künstler um einen alten Handschuhbatt^ ,,
wieder nicht begriff Aber auch solche lerM^
die waren wie fte selber : emfach , ttpnti u ^ „

Etwas jedoch war trotzdem m lhr
Scheu , die ihr jene ersten jungen Damen ei » ^
die Furcht , als Provrnzlerin bespöttelt 3
das tat ihrem frischen Wesen einigen Emtras - ,
das sollte anders werden.

7. Kapitel . «
Er war in den ersten Oktobertagen , ^

ihren Verwandten und einigen 1» ' „ her,
Ausflug nach Mödling machte ; der Tag üer{Un
Mimi war ganz in staunendes Schwelg
die entzückenden Bilder , die sich shc bo w ^Die eux ^uatuueu 'öuvu , uw . 7 UU - . I
Burg Mödling emporgestiegen , dve rhr v i
hoch erschienen war;  nun war sie uberrm
stand , ohne das Steigen eigentlich 6°' . ^dieft^

Als die Leute endlich fort waren , sagte sie zur
Tante : „Die Mädchen sind wohl alle sehr klug , aber ich
möchte nicht so klug sein wie sie; da hat man ja an nichts
mehr Freude , ŵenn man alles so krttisiert.

Die Tante strich ihr über das Haar . „Du mußt das
nicht so nehmen , wie sie's sagen ." memte sie lache nd.
„Das hören sie so in den Gesellschaften zusammen und
sagen es nach , weil es ihnen irgend ein Grasfrosch gesagt
hat , der ihnen gerade ein bißchen den Hof macht und
seinerseits mit seinem reifen Urteil prunken will , vielleicht
hat er oder sie das Stück gar nicht gesehen , aber wenn sie
es sehen , gefällt ihnen alles genau so gut wie dir.

„Aber das ist falsch und frech und anmaßend , ries
Mimi empört . . Das ist eine Beleidiauna kur die Kümt-

INUsluvS v** 11 -t - ru^
sehr um Mimi bemüht hatte , trat mtt Jj
öffnungen der Ruine und zeigte ihr , scht

Gustavs Freund , Heinrich , der sich am }11 wi|
>ie<
inem
» »*•
je« ®
ladel"

uno m/u M «v , vup «•“ •* " 7 .r mnrt  hell
darauf zählen zu können ; hier sah man

öffnungen der Ruine uno zeigre eJ„
Fenster ein anderes Bild sehe und es ei. ^ xr-
zu sagen , welches am schönsten sei. rw'
Herbsthimmel hoben sich die umliegcnv ^ ^ ^
und scharf ab , daß man meinte , die
daraus zahlen zu tonnen ; yrer
tempel schimmern , auf der anderen le„ lag
gen , grauen Felsen der Klause und Ke>ck ,
aepflegte Promenade , die samtig «ru >

^ Jeder
lg  gebt

^werden.
'»iftber elf
!tn Ende
, (til sei
(flebbati

au»
hie notn
unser ei
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°I diesmal” Die Grr

(14. Sitzung .) CR  Berlin . 20. rl«M{
Der Reichstag war auch deute . ,wenn auch tanz

in dem Maße wie tags ruvor , stark besucht. Den!
der Sitzung bildete die

Anfrage des Abg . Liebknecht.
Sie lautete : Ist die Regierung bet entsprechend« !

schaft der anderen Kriegführenden bereit , auf der Gr¬
ies Verzichts auf Annerionen aller Art in
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Kwdjaft geben, daß das zweite Kriegsiahr nicht
'l »d-rii vielleicht sogar noch schwerer sein wird als
■Euer Deutsche weiß heute aber auch, warum alle

"gebracht werden und daß sie nicht umsonst
,rVi, . (Zustimm .) Die beste Begründung für diese
der einmütige Wille des Volkes, den Krieg bis zum

'Ende durchzuhalten bis zu einem Frieden, den
-1» selbst, vor Kindern und Enkeln verantworten
Aebdasier Beifall.) Solange sich die Feinde nichtunserer Unbesiegbarkeit und aus unseren

notwendigen Folgerungen zu ziehen, sind die
einziges Mittel , sie zu überzeugen. (Sehr

K die Aufbringung des jetzt beantragten Kredits
2-znral wieder der Weg der Anleihe beschritten
Die Gründe, die ich bereits im März dafür ange.

daß Krtegssleuern solange als irgend angängig
Ijngefübrt werden sollen, bestehen heute noch fort.
' während des Krieges die gewaltigen Lasten, die

«nik trägt, nicht durch Steuern erhöhen, solange
feiitf zwingende Notwendigkeit vorliegt. Eine
Belastung des Verbrauchs würde bei den ohnedies

Aktien hiergegen ebenso verstoßen wie eine stärkere
■des Verkehrs.

über die KricgSgewiunsteuer
mittellen: In der Konferenz der bundesstaatlichen
-Mer wurde ein grundsätzliches Einverständnis er>

unlerer Ansicht kann an die Erhebung einer
ier — ich sage ausdrücklich: Erhebung — erst
[uü des Krieges herangegangen werden, denn
wird es den Betroffenen möglich sein, die
Peränderungen. die ihnen der Krieg gebracht hat,
n Verbündeten Regierungen sind überzeugt,

seits die einwandfreie Feststellung des Begriffs
sgeminns eine steuertechnische Unmöglichkeit ist.
!sind die Verbündeten Negierungen der Meinung.

Wenigen, die während der Kriegszeit im Gegen-
»roßen Masse ihrer Volksgenossen in der Lage

Hermögen in erheblicherem Umfang zu vermehren,
de und verpflichtet sind, in höherem Maße als
lvöhnliche Besteuerung zu den Lasten des Krieges
(Bravo!) Damit ist die

unga» die ReichSvermögcnS.Zuwachösteuer
er Vermögenszuwachs durch Erbgang in naher
ist soll, worüber Übereinstimmung besteht, de«

Die Sondersteuer auf Kriegsgewinne soll als
die Kriegskosten nicht nur in barem Geld.

, durch Hergabe von Kriegsanleihe entrichtet
können. Die Erwartung oder Besorgnis einer
Besieuerung braucht also niemanden davon abzu«

egsanleihe zu zeichnen. (Große Heiterkeit.) Die
.... der Kriegskredite hat als Gegenstück die Reali«

ser Kredite durch die Begebung der Anleihen. Die
" weiß, daß die
Ausgabe einer dritten Kriegsanleihe
Unsere Vorbereitungen sind zum großen Teil
In einigen Tagen werden in den Zeitungen
Einladungen veröffentlicht werden. Zur Deckung

gen Ausgaben sind auch der Kriegsschab, der bei
des Krieges vorhanden war. und die Bestände

uvtkaffe herangezogen worden. Ebenso diente
, der Rechnung des ordentlichen Etats des ab.

Etatsjabres diesem Zwecke. Im März habe ich
rschuß auf 38 Millionen geschützt, der end»

Abschluß bat ergeben, daß er sich auf
lionen Mark beläuft (Hört. hört!). Das
ganz erkleckliche Summe, aber wir brauchen
führung des Krieges noch weit mehr Mittel,
uren Summen, die das Reich brauchte, sind bis
«mäßig kleine Beträge im Lande geblieben, sie
-Soldaten, unserer Landwirtschaft, unserer In.

M den Arbeitern wie den Unternehmern zugute
Mlü haben sich zum LeU von neuem su Svar«
ichtet. Sie können sich selbst davon überzeugen,

«« Entwicklung unserer Darlehnskaffen betrachten',
«er ersten groben Einzahlungen auf die
sanleihe haben die Einzahlungen bei den

en den Bestand von 1 Milliarde 500 Millionen
ntten. Die Auszahlung der Darlehnskaffe be-

en Mark auf Vorschüsse, die zum Zweck der
aus die Kriegsanleihe gewährt wurden. Jn-

sich diese Auszahlungen auf 292 Millionen
A. Das ist nicht mehr als 3 Prozent des

. zweiten Kriegsanleihe (Hört ! Hört !). Ich
"°̂ .auch unsere Feinde „Hört ! Hört !" rufen

Wir haben alles Interesse daran, daß das
grwebe über unsere Finanzen zerrissen
rAtig!) Auch unsere Sparkassen , der Stolz
Volkes (Beifall) wiesen im Jahre 1914 trotz

uuandes eine Zunahme der Einlagen um
" "ui. obwohl bereits erhebliche Einzahlungen
Kriegsanleihe von Sparkassenbüchern geleistet

1«*# ersten 6 Monaten dieses Jahres betrug
'N-Hezu1 Milliarde 500 Millionen . (Hört.

m der Betrag fast izöllig aufgebraucht zu
>„7  Kriegsanleihen seitens der Sparkassen, diese
KrügenI Milliarde 800 Millionen Mark. Aber
man sagen, die Sparkassen sind wieder völlig
»5 E>nen Bestand von 20 Milliarden , mehr als
Megsausbruch. Ähnlich günstig liegen die
?E' den Banken. Die Flüssigkeit des Geldes ist
D .,nnanziellen Stärkung und Gesundheit, sie

sogar zu einem spekulativen Treiben an
Achtet . Aber ein leichter Wink bat genügt,

iu gebieten und die Einsicht zu verbreiten,
'Endung von Geld heute bessere Möglich»

als Spekulationen.
Geld gehört dem Vaterlande.

uL ^ ute das Anlagepapier. (Zustimmung.)
m - der dritten Anleihe alle unsere

Bewegung und Wirkung setzen. Zu
su, die Organisation , die sich bei den

Eihen so gut bewährt hat, noch weiter
IMEein werden wir diesmal sämtliche Post-
"W r? IM Zeichnung mit heranziehen. ferner

!e kleinen Zeichnungen unter 1000
bis zu 100 Mark gestatten. Wir hoffen

di« #i k ""d wirksamen Beispielen bei der
v-^ Ebeitgeber dafür zu gewinnen, daß sie

^ ^ " Angestellten die kleinen Zeichnungen
istden wir Zwischenscheine ausgeben,

deäm» . Anleihe sobald wie möglich etwas
W mt  Was die

* """UN,, der neuen Anleihe
d«'r au* dem einfachen und geraden

.mSher so grobe Erfolge gebracht hat.
j»ELsaaleihe ist heute das volkstümlichste
u ^ EUtschland gegeben hat. (Sehr richtig!)

E? werdeik wir dank unserer sinanziellen
»..'Etzen. Im übrigen überlassen wir daS
•J, , verschlungenen Finanzstücken und
- uteln unseren Gegnern. Das sichere

tzvd Krast zeigt sich immer in der
k». Wir können auf unsere Finanz->ein. wenn wir sie in Veraleich setzen

mit den Finanzverhältnissen Unserer Feinde. Nach
genauen Untersuchungen belaufen sich schätzungsweise die
Gesamtkosten dieses Weltkrieges bei allen Beteiligten täglich
auf nahezu 300 Millionen (Hört, hört !) Das macht auf den
Monat fast 8 Milliarden und auf das Jahr umgerechnet
etwa 100 Milliarden (Hört, hört !).

Auf die Gesamtheit der beiden Gruppen umgerechnet,
verteilen sich die Kriegsausgaben wie folgt : auf die
Koalition unserer Feinde entfallen nahezu zwei Drittel
aller Ausgaben , auf uns und unsere Verbündeten etwas
mehr als ein Drittel der Kriegskosten. (Hört, hört !)

Was der Krieg bei,,uns verzehrt, ist nicht rollendes Geld,
sondern Kriegsmaterial und Erhaltungsmittel , die wir selbst
erzeugen. Wir brauchen Geld, aber verbrauchen es nicht.
Unsere Feinde können uns die Leistungen unserer Volks-
Wirtschaft nicht nachmachen, ebenso wenig wie sie uns unser
Heer nachmachen können. (Grober Beifall.)

Die viskuMon.
Abg. Dr . David (Soz.): Deutschland steht besser da als

seine Gegner, denn bei uns ist das Geld im Lande geblieben.
Wir wünschen eine recht beträchtliche Kriegsgewinnsteuer,
und zwar je rascher ie besser. Die Leistungen unserer
Truppen erfüllen uns mit Stolz und Bewunderung. Wir
wollen unser äußerstes tun. um die Widerstandskraft und
den Willen aller Schichten des Volkes zum Ausharren in
diesem furchtbaren Ringen zu stärken. Den gewissenlosen
Lebensmittelwucherern muß das Brandmal des Äerlustes
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Stirn gedrückt werden
(Beifall).

Abg. Dr . Spahn (Zentr.). auf den Tribünen kaum ver-
stündlich, kommt auf die Rede des Reichskanzlers zurück,
dessen Verständigungspolitik gegenüber England er durch¬
aus billigt.

Abg. Baffermaun (Natl.) begrübt vor allem die Kriegs¬
gewinnsteuer. Aus den Ausführungen des Reichskanzlers
geht klar hervor, daß England der Friedensstörer war. Die
Lösung der Polenfrage muß im Einklang mit unserer naiio-
nalen Sicherheit erfolgen.

Abg. Fischbeck (Vp.): Die Kriegskredite unterstützen
auch wir. Was hinsichtlich der polnischen Nation angeregt
wurde, sindet unsere Zustimmung. Wir wünschen aber auch
politische Fortschritte.

Abg. Dr . Oertel (kons.): Die Bewilligung des Nachtrags»
etats ist selbstverständlich.

Nachdem sich noch die Abgeordneten. Sevda (Pole ) und
Schultz -Bromberg (freik.) in ähnlichem Sinne geäußert
haben, schreitet das Haus zur Abstimmung.

Der Rachtragsetat wird mit allen gegen eine Stimme»
die des Abg. Liebknecht» bewilligt.

Als Abg. Liebknecht seine Ablehnung laut betont, er¬
schallt stürmisches Gelächter im Hause. Das Haus vertagt
sich auf morgen. _ _

politische Kundfcbau.
Dcutfchcs Reich.

+ Der günstige vorjährige Abschluß und die gute Ern !«
dieses JahreS lassen schon jetzt eine Verbesserung der
Mehlqualttät durch Herabsetzung der Ausmahlung und
eine Erhöhung der auf den Kopf der Bevölkerung
fallenden Mehl » oder Brotmenge zu.

Amtlich wird dazu bekarmtgegeben: Mit Zustimmung
des Kuratoriums der ReichSgetreidestelle wird das Aus-
mabliingsverhältnis für Brotgetreide von jetzt ab auf 75
vom Hundert herabgesetzt. Die Herabsetzungbewirkt eine
Verbesserrmg deS Brotes und vermehrt die abfallend«
r^ E'E. Die zulässige Verzehr-Menge, welche bisher ein¬
schließlich der Mehrration für vermehrt Ernährungs-
bedürftige 220 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung
betrug, wird auf 225 Gramm festgesetzt. Eine wesent¬
lichere Erhöhung wird voraussichtlich vor Beginn des
Winters eintreten, wenn die Feststellung der Getreidemenge
der diesjährigen Ernte abgeschlossen ist.

* Die sozialdemokratische ReichStagSfraktionwendet sich
in einer scharfen Erklärung gegen den Abgeordnete,,
Liebknecht. Der Abgeordnete Liebknecht hat an den
Reichskanzler die »kleine Anfrage' gerichtet: Ist die Re¬
gierung bei entsprechender Bereitschaft der anderen Krieg-
führenden bereit, auf der Grundlage des Verzichts auf
Annexionen aller Art in sofortige Friedensverhanhlungen
einzutreten?' Dazu bemerkt die Erklärung der Frak¬
tion, daß am 8. Mai 1912 beschlossen wurde, die
„kleinen Anfragen ' der Genossen müßten- vorher zur
Kenntnis des Fraktionsoorstandes gebracht werden,
wenn nicht Gelegenheit und Zeit gegeben ist, sie
in der Fraktionssitzung zur Kenntnis zu bringen. Hat der
Fraktionsoorstand gegen die Stellung einer Frage Be¬
denken, so soll eine besondere Fraktionssitzung anberaumt
werden. ' Entgegen diesem Beschluß hat Liebknecht von
seiner Absicht der Einbringung dieser „Anfrage' dem
Fraktionsvorstand keine Kenntnis gegeben, sondern unterm
31. Juli ihm mitgeteilt, daß er diese Anfrage beim Reichs¬
tagsbureau eingrreicht habe. Liebknecht hat ferner jeden
Versuch, diese Angelegenheit bis zur Fraktionssitzung zu-
rückzustellen, vereitelt.

frankrdch.
X über die unficherc Stellung des französische»

Ministeriums kommen über Bern Nachrichten, die ziem¬
lich zweifelhaft für den weiteren Bestand der jetzigen
Regierung lauten . Die parlamentarischen Kreise und
Diplomaten in Paris sind der Ansicht, daß das Mini¬
sterium demnächst zurücktreten werde. Es sei des Kampfes
gegen die in ihrem Hasse gegen Millerand unversöhnliche
Linke müde. Das Kabinett solle durch ein Ministerium
Briand ersetzt werden, in dem Joffre das Kriegsporte¬
feuille übernehmen würde. Mit Joffre als Heerführer
ist nian in parlamentarischen Kreisen und im Elisöe sehr
unzufrieden, erwartet aber, daß er wenigstens die dringende
Frage der Munitionserzeugung lösen werde. Der Posten
des Generalissimus soll dann nicht mehr durch eine ein¬
zeln» Person , sondern durch eine Art von Oberstem
Kriegsrat ausgeübt werden, der aus den drei bewähr¬
testen Generalen bestehen würde.
Hue Jti- und Huetand.

Wien , 20. August. Die Antwort des Washingtoner
Kabinetts auf die österreichisch -ungarische Note vom
29. Juni über die Kriegslieferungen Amerikas ist im Mini¬
sterium des Auswärtigen überreicht worden.

Bern , 20. Aug. Nachrichten aus London zufolge ist es
sicher, daß die englische Regierung noch vor dem Monat
November zur Aufnahme einer dritten Kriegsanleihe im
Betrage von mindestens 600 Millionen Pfund Sterling
schreiten wird.

Sofia , 20. Aug. Kriegsminister Fttschew ist aus
Gesundheitsrücksichten lurückgetrete «.

, - dad Homburg, 20. Nag. Der berühmte Gelehrte Pro-
MÄ, £ *** Erfinder beS.Salvarsan '. ist beutevier im Alter ooa S1Zabreu gestorb en.

lokales und provinzielles,
Merkblatt fiir den 22 . und 23 . August.

Sonnenaufgang 4M(4 °°) II Monduntergang 1°‘ (2M) V.
Sonnenuntergang 7n (7 09) | Mondaufgang 6sa (6 4C) N.

Vom Weltkrieg 1914.
22. August . Englische Truppen setzen nach Frankreich

über. — Siegreiche Gefechte der Österreicher mit den Russen
an der galiztschen Grenze.

23. August . Sieg des Deutschen Kronprinzen bei
Longwy. — Die Russen, bet Gumbinnen geschlagen, lassen
8000 Gefangene und mehrere Batterien in deutscher Hand.
— Deutschland stellt, ohne aus das japanische Ultimatum zu
antworten , dem japanischen Botschafter in Berlin die Pässe
zu und ruft seinen Botschafter in Tokio ab.

22. August . 1818 Rechtslehrer Rudolf v. Jhering ged. —
1833 Englischer Maler Edward Burne -Jones geb. — 1850 Dichter
Nikolaus Lenau (Niembschv. Strehlenau) gest. — 1903 Englischer
Staatsmann Robert Eecil Marquis of Salisbury gest.

23. August.  1813 Die Preußen unter Bülow schlagen die
Franzosen und Sachsen unter Ouoinot bet Großbeeren . — 1831
Feldmarschall Graf Neithardt v. Gneisenau gest. — 1836 Anthro-
polog Johannes Ranke geb. — 1840 Ma^er Gabriel v. Max geb.
— 1842 GeschichtschreiberKarl Theooöt ^ v. Heigel geb. — 1854
Komponist Moritz Moszkowski geb- äMU. 1862 Dichter Julius
Hammer gest. — 1866 Friede zu Prag izwischen Österreich und
Preußen . _

□ Die Reichswochenhilfe ist nicht zur Erhöhung der
Hebammenforderungen bestimmt. Der Ausschuß für Mütter-
und Säuglirtgsfürsorge des Zentral -Komitees vom Roten
Kreuz bat <tn das Reichsamt des Innern eine Anstage be¬
treffs der Verwendung der in der Bundesratsbestimmung
über die .Reichswochenhilfe vorgesehenen 25 Mark Ent¬
bindungskosten gerichtet und das Reichsamt des Innern
bat folgende Antwort erteilt : Eine Anfrage des Ausschusses
für Mütter » und Säuglingsfürsorge des Zentral -Komitees
vom Roten Kreuz, die 26 Mark Entbindungskosten aus der
Reichswochenhilfe. die zur Klärung mannigfacher Zweifel
an das Reichsamt des Innern gerichtet wurde, ist von
letzterem folgendermaßen beantwortet worden : „Die
Bundesratsverordnungen über die Reichswochenhilfe sind
zugunsten der beteiligten Wöchnerinnen erlassen worden,
verfolgen aber nicht den Zweck, den Hebammen erhöhte
Einnahmen zu beschaffen. Der Bauschbetrag von 25 Marl
ist ein Beitrag zu den Kosten der Enlbindung überhaupt,
ist also nicht allein für die Hebammen, sondern auch für den
Arzt, etwaige Arznei, notwendige besondere Stärkungs¬
mittel Und dergleichen bestimmt. Wenn es einerseits nicht
zu billigen, tst. daß Wöchnerinnen den Reichsbeitrag zu
anderen Zwecken verwenden, statt dje Hebamme für ihre
Bemühungen daraus zu entlohnen, w ist es andererseits
ebenso unberechtigt, wenn Hebammen jene Fürsorge-
einrichtung des Reiches zu einer Erhöhung ihrer Forderungen
an die Wöchnerinnen zu mißbrauchen suchen.'

Hochcuburg, 21. Aug. In diesem Jahr machen die
Hundstage, die sich nun wieder ihrem Ende (24. August)
zuneigeü, ihrem alten Ruf, die heißeste Zeit des Jahres
zu sein, durchaus keine Ehre. Statt blendender Bläue
und sengender Sonne überziehen Tag für Tag graue
Regenwolkê ,,den Himmel .und , sie begnügen sich nicht
damit , uns mit ihrem feuchten Inhalt zu drohen, nein,
sie schützen sogar ohne Erharmen das kühle Naß her¬
unter , gleichgültig, ob die Erde schon gesättigt ist. Aber
nach dem heißen und dürren Vorsommer mußte man
sich auf derartige Scherze des Wettergottes gefaßt machen,
ist es doch,eine alte Erfahrung , daß auf sehr warme
und sonnige Mai- und Junitage meist veränderliche und
kühle HMdstage folgen. Mit leisen Schritten wandert
das Jahr bxxeits dem Herbst zu. Die „weißen Nächte"
sind wieher einmal für eines Jahres Länge vorüber.
Frühmorgens ^ muß die Sonne sich oft schon mit einem
ganzen Wust, grauer Nebelschwaden herumstreiten, bis
es ihr vielleicht gelingt, das Feld zu behaupten. In
das satte Grün der Wälder mischt sich bereits ein bunter
Herbstton.

ZVersorgungvonKriegsrentenempfän-
gern. .Von zuständiger Stelle wird darauf hingewiesen,
daß kriegsinvalide Rentenempfänger lohnende und dau¬
ernde Arbeitsgelegenheit in den Korpsbekleidungsämtern
finden können. Bei der Ausdehnung und Vielseitigkeit
dieser Betriebe kommen für die Anstellung nicht nur
Schuster und Schneider in Betracht; vielmehr ist auch
solchen Handwerkern, denen infolge ihrer Verletzungen
die Ausübung ihres früheren Berufs nicht mehr möglich
ist, günstige Gelegenheit geboten, sich durch Umlernen
eine dauernde Unterkunft zu sichern. Sie werden als
Zivilhandwerker behandelt und erhalten dementsprechenden
Lohn. Die Kasernierung kommt für sie nicht in Frage;
für ihre Unterkunft müssen sie selbst sorgen, wie jeder
Zivilhandwerker. Nähere Auskunft.ereilen die Vorstände
der Bekleidungsämter. ixu

* Die Maul - und KlauemHeuche  ist in Lan¬
genbaum in drei Gehöften amtlich festgestellt worden
und die ganze Ortschaft nebst Feldmark als Sperrbezirk
erklärt. Dagegen ist die Seuche erloschen in Erbach,
Dreisbach, Schönberg, Langenhahst und Ailertchen und
die angeordneten Schutzmaßregeln' für diese Ortschaften •aufgehoben. J

* ® ie deutsche Turnerschaft  zählt 1315461
Mitglieder, wovon 500000 unter den Waffen stehen.
£ nJ fr  hat 141 939 Mitglieder. Davon
stehen? 0 000 unter der Jahne . Ein ganzes Armeekorps
Soldaten stellt jedes Jahr die deutsche Turnerschaft.
** ^tclIinjLen' 20. AugO Der Sohn des Herrn Post-
er»tC©r§ .® Dn  hier, ReferendarE. Sayn , zurzeit

legsfreiwllliger beß-chem Brandenburgischen Fuß-
Artlllerie-Regiment Nr.48/ bestand in Berlin die große
^kaatsprufung und wurde zum Assessor ernannt.

20‘ Aug. Güterzug 7927 (Westerburg
ab k^ 00 llhr vorm., Hcrborn an 4.48 nachm.) ist auf

Strecke Westerburg—Rennerod vom Freitag den
20. August d. Js . an für die Psrsonenbeförderung frei¬
gegeben (3. und 4. Kl.).



Limburg , 20 . Aug . Dreschprämien tn Hohe von
5 Mk . gewährt der Kreisausschuß des Krerses Limburg
den Landwirten für jede Tonne gedroschenen Hafers,
der bis zum 1. Oktober an ihn abgelrefert wird . Sollte
i .ie benötigte Menge , die der Kommunalverband des
Kreises Limburg an die Retchsfutternnttelstelle abzu¬
liefern hat . nicht freiwillig eingeliefert werden , so sollen
Zwangsmaßnahmen Anwendung  finden.

—. - und fern.
ÄtajgS «
spült und von einem Kurgast geborgen ^ ^lden-
dem in einem Seegefecht gemn ot gm stammt,
wütigem Kampfe serenen Aeuzer ' « ^ lgender . mit
Die Flaschenpost enthiett einm veNer m , 00„
Bleistift geschriebenen MMeMMg - * Eersdorff.
S . M . S . . Blücher . ^ utnant uu ^ Bitte
Eltern in Hamburg wobnbaft . Erfüllt worden . Die
den Eltern schicken. Dies . BM . Nordsee

essant^ geschichtllche'^ Persönlichkell ^ de^ Leutnan ^ LouiS
Stellmacher , verstarb in diesen Tagen Kmnkmhause zu
Lobenlochen Der alte Herr war der Gardekuranter , oer
ku , d-m b. fam,t -n Bild - . K»iservroklomatwn m g
fältle «- Don Sintern n. W -rner 9anj Im¥ ' “ 2 ™ ,u
Er war die erste der Figuren , die Anton v. Werner zu
dem gewaltigen Gemälde auf die Leinwand brachte.

r> Scklaasalmevrrbot für Berlin und Provinz
Brandenburg . Da » Oberkommando in den Marken

Es* arÄÄÄ s .%
Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburgs

Am Dienstag den 24 . d . Mts «, abends 7 Uhrl

findet eine UkbUNg

i«r IrtiDiliigen und der getooleo PlliAtleiienattr
statt . Antreten am Spritzenhause . Zuspätkommen und
Fehlen ohne begründete Entschuldigung wrrd bestraft . |

Hachenburg , den 19 . August 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Iugendrvehr Hachenburg.
Am Sonntag den 22 . d . Mts . nachmittags 4 Uhr

antreten auf dem Schloßhof zur Uebnng.  _

H. Zuckmeier , Hachenburg
empfehlen billigst

Rex-Uorrat$ko<ber und stonlerveilglaler
ferner

Dreyers Fruchtsaft -Apparat Rex
für die Fruchtsaft - , Gelee - und Marmeladenberertung.

Derselbe macht das umständliche Mahlen , Rühren,
Zerquetschen , Pressen und Filtrieren

vollständig überflüssig. __

Reue frübkartoffeln
das Psund zu «'/- Psg -, Zentner zu « M . liesert

« Domäne Kleeberg.

I
± Ordonnanztrommeln b.-Flöten,

>Signalhörner , TambourstSbe ^
^ Schwalbennester , Mützen etc. «

S für Sugendoetiren rl
! militärisch vorsAftsmäßig und in allen ^

> Preislagen vorrätig bei W

■ uiiibelm Catfcb , «-« envmg. ■ [

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

Hauswäsche !

Henkers Bleich - Soda

Kautschuk- und Metallstempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
•rackeret Oes „Erzäbler vom Westerwald" ln kacdendnrg. I

bestimmt ist ! Der Verkauf von Schlagsabn « wlrv ver,
boten Auch die Verabreichung von ^ »lagsahn « zu
Sve ' sen und Getränken in Konditoreien Gast -, Schank
und Speisewirtschaften , einschließlich der Erfrischungsräume
in Warenbäuiern . ist verboten , Zulässig blelvr vieler
arbeitrmg von Schlagfahne »u Konditorwaren . Diese
Veordnung tritt am 26. August 1915 tn Krasb
r © Graste Waldbrände ia Finnland . In Stockholm
sind Mrüchte Im Umlauf , daß d!« Wild « de, » fand - ,
lnieln und Finnlands in Flammen stehen . Man hat von
Motland und der schwedischen Küste aus Feuersaulen und
mrdauernden Rauch beobachtet . . Ob die Wälder von den
Russen , wie behauptet wird , angezündet wurden , laßt sich
nicht feststellen.

© Amerikanische Lynchinstkz . AuS Newyodk w rd ge-
meldet , daß 25 bewaffnete Männer in das Gefängnis von
-Nilledgeville in Georgia eindrangen und den Gefangenen
Leo Frank herausholten . um ihn an emem Baum aufzu
hängen in der Nähe des Hau es in dem Frank vor zwei
Jahren ein Mädchen ermordet hatte . Frank war wegen
dieses Mordes in langem Instanzenweg zum Tode ver
urteilt , aber vom Gouverneur von Georgia zu lebens¬
länglichem Gefängnis begnadigt worden , was unter der
Bevölkerung solche Erbitterung,heroorgerufen hat , daß ste
beschloß. Frank »u lvnLen . « md - nLiira.

Fräulein „Generalfeldmarschall " v . Sinrenvurg.
Wie aus Reichenbach i. B . berichtet wird , hat Fraulem
v Lindenburg , die 72jährige Schwester unseres General¬
feldmarschalls , in einer dortigen religiösen Versammlung
nach einem tief empfundenen Vortrag an die Anwesenden
den fölgenden Appell gerichtet : 1. Achtung ! Auf uns
selbst sehen, was Gott uns zu sagen bat , bemusgehm aus
unserer Gleichgültigkeit und Vergnügungssucht : 2. Still,
gestanden ! Lab dir Zeit zum Nachdenken , wo du ein-
aebst ins Vaterhaus oder ins Verderben ; 3. Rechtsum
kebrt ! Hier sprach sie den Wunsch aus , baß ncht viele
eine ganze Wendung bin au Gott machen möchten , und

„frau Nachbarin, wob!» fo eilig?"
„Zur Sparkasse I"

„Waaas ? Bei die¬
sen teuren Kriegs¬
zeiten zur Sparkasse?
Wie fangen Sie das
an ?"

„Ja , sehen Sie,
wir kaufen alle unsre
Waren in Fröhlich '»
„Berliner Kaufhaus"
in Hachenburg : Reste
nach Gewicht,Brand¬
stoffe für den Mann
und die Jungens zu
Anzügen , schöne Gar¬
dinen u . Kleiderstoffe

so billig , daß wir ein hübsches Stück Geld zurück¬
legen können ."

.Da will ich nächstens aber auch zu „Fröhlich ' s"
gehen . Da kann sich mein Mann auch einen schonen
billigen Anzug kaufen ."
„Ganz recht , man muß jetzt nicht nur an Brot

und Mehl , sondern auch beim Einkauf von KlelduugS-
stückeu sparen . Da gehen Sie nur getrost zu Frohllch ' s.
Da werden Sie gut und sehr billig bedient.

4. Marsch ! Getrost und freudig dem ^
gegen . Und in dieser neuen Stellung
auch in der schwersten Zeit dankend Tiegen. »
das voraus , daß uns unser Vater im ^
vergißt.

Der Ursprung des Namens
zösischen Ohren nicht besonders angenehm
der Pariser Presse zu lebhaften Erorter^
lassung gegeben . Eine Anzahl unbefangen^
forscher ' hat sich die Deutung des Wortes ^ !
macht . Als die Franzosen von einst - j0 ■'
an den Kreuzzügen teilnahmen . machten sie2
an den Dardanellen Rast . Sie schlugen hier,
auf . und aus diesem Lager wurde später ein- -
man die „Stadt der Franzosen oder @aflu
Gallipolr wäre also nach dieser Deutung
lateinischen (Gallus ) und aus einem griedbua,
(Polis ) entstanden . Diese Erklärung erscheint!

Figaro ' bedenklich, obwohl es , wie er festgch/
nordamerikanischen Staate Ohio emGallipoli^
Name tatsächlich eine Zusammenschweißung ■
und Griechisch ist. Dieses amerikanische @i
um 1790 von französischen Emigranten gegrün«
und sie wollten , dab es . Gallierstadt ' heiße. ,
so viel genannte Gallipoli an den Dardaneile,,,
im Altertum Kallipolis : ursprünglich hieß esm
lich Krithote : den Namen Kallipolis erhielt ei,
der späteren macedonis chen Könige.

Weitburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag ben 22.1
Meist trübe , vieleuorts noch RegenM

westliche Winde ._ J®
Für die Schriftleitung und Anzeigen »«tan...

Cbeodor KlrAbibel in Hachenbur,

„Goldperle " , empfehle zu M . 6,00 per Zer.«
habe ich feinste Tafelbirnen (Spalierobst),!
Sorten , preiswert abzugeben . M

Richard Kätz, Dreifelden (Post„
Fernsprecher Nr . 8 Amt FceilingeiU

Bäckfelmafchingn
wieder vorrätig.

C. Don Saint George, Ged»

BeftKbskarten
in neuesten Mustern liefert billigst

Druckerei des „Erzähler vom
Westerwald" in «actzenvnrg

ttlir
verkäuflidit
an beliebigen Mf"
Geschäft, behufsl
vorgemerkte i?uufc
uns kostenlos. W
©elbftetgentümew<

Vermiet- ui
Frankfurt m

Eine Partie
Wirtfchc

mit Rohrs
zu ve

Näheres m
dieses Blattes.

Feldpoi
in allen Erbst"
Karl Dasva«^

Deukscke Lanöwirte
Ihr habt gezeigt , daß es Euch möglich ist, das deutsche
Volk unabhängig vom Auslande zu ernähren . Dre Macht
unserer Feinde ist aber noch nicht endgiltig gebrochen;
es gilt daher , weiter Vorsorge zu treffen . Die Laupt-
bedingung zur Erzielung hoher Erträge ist eine aus¬
giebige Düngung , in welcher neben Stickstoff , Phosphor-
säure und — wo erforderlich — Kalk vor allem das= Kali =
als Kainii oder 4v °>»iges Kalidüngesalz

nicht fehlen darf . — Alle Auskünfte über Düngungs¬
fragen erteilt kostenlos:

Lau-wirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Kölna. Rh., Richartzstraße 10.
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